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Flüchtlinge und Verſchleppte kehren heim. 


Der Chef der Zivilverwaltung beim Oberbefehlshaber von poſen, präſident Sreiſer, im 
Seſpräch mit volksdeutfchen Bauern, die von Polen verſchleppt wurden und jetzt zurückkehrten 
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2 Heimat und Welt 


Das ‚Pojener Tageblatt“ 
für jeden! 


Schwierigkeiten bei der Zuftellung. 


Die” finnlofen Zerſtörungen von Brücken und Bahnanlagen 
durch die Polen haben bewirkt, daß auch unſer Betrieb mit großen 
Schwierigkeiten bei der Zuſtellung des „Poſener Tageblattes“ in 
der Provinz. zu kämpfen hat. In der Erkenntnis, daß unſere 


Volksgenoſſen auf dem Lande und in 
den Provinzſtädten ihr Blatt allen Schwie- 
rigkeiten zum Trotz erhalten müſſen, haben 
wir einen Auto-Zuſtellungsdienſt organi— 
ſiert, mit deſſen Hilfe vorläufig wenig- 
ſtens die wichtigſten Strecken beliefert 
werden. Wir ſehen auf den Bildern rechts 
oben und in der Mitte den abfahrtbereiten 
Wagenpark am Morgen und einen Teil 
der zur Abfertigung notwendigen Beleg— 
ſchaft. Links oben iſt ein Wagen im Bild 
feſtgehalten, der unterwegs von Angehöri- 
gen des Arbeitsdienſtes angehalten wurde, 
die das Poſener Tageblatt kaufen. Links 
unten: Ausfolgung der Zeitung in einer 
Kleinſtadt. 


2 4 j 
iin 


Heimat and Welt 3 


Der Führer ſpricht. 


Frei und offen können wir Poſener uns jetzt zu unſerem 
Deutſchtum und unſerem Führer bekennen. Die große vom 
Führer befohlene Tat der deutſchen Wehrmacht hat uns 
aus zwanzigjähriger Knechtſchaft befreit. Die Gemein- 
ſchaftsempfänge, die wir vor dem 1. September im ver- 
borgenen veranſtalten 
mußten, können wir jetzt 
vor aller Öffentlichkeit 
abhalten. Als Adolf 
Hitler am 6. Oktober 
ſeine welthiſtoriſche Rede 
hielt, da gab es keinen 
Betrieb, der für ſeine 
Gefolgſchaftsmitglieder 
nicht einen Gemein- 
ſchaftsempfang organi- 
ſiert hätte. In vielen 
Fällen mußte er impro- 
viſiert werden, da die 
notwendigen Räume noch 


nicht zur Verfügung 
ſtehen, überall aber 
lauſchten die Volksge-⸗ 
noſſen gläubigen Her- 
zens den Worten des 
Führers. Links oben: 
Einer der im Betrieb 
des Poſener Tage— 
blatts aufgeſtellten 
Empfangsapparate. Mitte: Gemein- 
ſchaftsempfang in einem Poſener 
Bankbetrieb. Rechts oben und links 
unten: Lautſprecherwagen in den 


Gemeinihafisemplang 


Straßen Poſens. Rechts unten: Eingang zu einem 
deutſchen Kaffee während der Führerrede. 
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Oben: 
Luſtige Unterhaltung mit deutſchen 

Mädels. 

Rechts: 

Auf den Trümmern der von den 
Polen zerſtörten Wirtſchaft. 
Unten: 

Ein elternloſer Findling wird 

betreut. 


Wir kommen und helfen! 


Angezählte tauſende deutſcher Volksgenoſſen wurden in den ſchickſalsſchweren erſten Tagen des September von den 
Polen von Haus und Hof vertrieben, taufende von ihnen wurden beſtialiſch ermordet. Neben Zuchthäuslern und auf- 
gewiegelten Mordbanden beteiligten ſich an dieſer beiſpielloſen Menſchenjagd auch reguläre Poliziſten und Soldaten. 
Wer das über das hieſige Deutſchtum hereingebrochene Elend nicht mit eigenen Augen geſehen hat, der kann ſich 
keine Vorſtellung davon machen, mit welch geradezu ſadiſtiſcher Grauſamkeit die Polen gewütet haben. 
Große Strecken des Poſener Landes ſind ein einziges 
Trümmerfeld. Ganze Dörfer wurden niedergebrannt und 
ausgeraubt, die deutſchen Bauern maſſenweiſe ins Innere 
des Landes getrieben. Viele von ihnen fielen unterwegs 
polniſcher Mordgier zum Opfer, von vielen fehlt bisher jede 
Spur, vereinzelt und in größeren Trupps kehren andere 
jetzt in die Heimat zurück. Verarmt, verhärmt und körperlich 
geſchwächt treffen ſie in den Sammellagern ein, von wo ſie 
in die Heimat befördert werden, in der ſie anſtelle des Oben: 
ſchmucken Gehöfts oft nur noch Trümmer vorfinden. Seit langer geit der erſte von liebe⸗ 


voller Hand gereichte Biſſen Brot. 
. r 1 3 
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Links: 
Ein Lebensmittelwagen der NS 
iſt eingetroffen. 


Unten: 


Am Eingang zur NS- Volkswohl- 
fahrt in Poſen. 


U 5 


Sie wiſſen aber, daß fie ſich nun in guter Obhut be- 
finden. Die Wehrmacht ſorgt für ihre Sicherheit, 
die NS-Volkswohlfahrt für ihr leibliches Wohl. Sie 
werden betreut und mit allem notwendigen verſorgt. 
Liebevolle Behandlung und menſchliches Einfühlver— 
mögen iſt ihnen, die ſo ſchweres erdulden mußten, 


gewiß. 


Von dem Einſatz der NS-Volkswohlfahrt in un— 
ſerem Gebiet zeugen unſere Bilder. Ihre ſegenbrin— 
gende Tätigkeit macht ſich ſchon jetzt auf allen Gebie- 
ten bemerkbar. 
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Links: 

Die Chemnitzer Straßenbahn hilft 
Benzin ſparen. Die Chemnitzer 
Straßenbahn hat als Neueinrich— 
tung Gepäckwagen in den Verkehr 
geſtellt. Mit dieſen Gepäckwagen 
ſchaffen beſonders die Gemüſehänd— 
ler, die zur Benzineinſparung ihre 
Laſtwagen eingeſtellt haben, prompt 
ihre Waren von der Markthalle in 

die Geſchäfte. 


Mitte: 


Bewährung der deutſch-ſlowakiſchen 

Waffenbrüderſchaft. Ein deutſcher 

und ein flowakiſcher Offizier im 

Geſpräch vor einer ſlowakiſchen Jagd- 

maſchine, die die Hoheitszeichen beider 
Länder trägt. 


Unten: 


Fernſprechleitungen werden wie- 
der hergeſtellt. Die deutſche Ver- 
waltung in den ehemals polniſchen 
Gebieten iſt mit allem Eifer daran, 
die Schäden, die durch den Wider- 
ſtand der Polen entſtanden ſind, 
auf ſchnellſtem Wege zu beſeitigen. 
Unſer Bild zeigt einen deutſchen 
Fernſprecharbeiter beim Legen und 
Ausbeſſern von Telephonleitungen 

in der Nähe von Sielce. 


Unten rechts: 


Polniſche Eiſenbahnwagen jetzt 
Eigentum der Deutfchen Reichsbahn 


Rechts: Vom Gefreiten zum 
Leutnant befördert. Der Kampf- 
flieger Gefreiter Francke wurde 
im Namen des Führers und 
Oberſten Befehlshabers der Wehr- 
macht durch den Oberbefehls- 
haber der Luftwaffe, General- 
feldmarſchall Göring, für den er- 
folgreichen Bombenangriff auf 
den britiſchen Flugzeugträger zum 
Leutnant befördert und mit dem 
Eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe 
ausgezeichnet. Unfer Bild zeigt ihn 
(zweiter von rechts) im Kreiſe 
ſeiner Kameraden, die ebenfalls 
mit dem Eiſernen Kreuz ausge- 

zeichnet wurden. 
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Die Neſte des polniſchen Ka— 
nonenbootes „General Haller“, das 
von deutſchen Flugzeugen ſchon vor 
der Übergabe Helas durch Bomben 
vernichtet wurde, lagen in der Ein- 
fahrt zum früheren polniſchen Kriegs- 
hafen, als die deutſchen Kriegsſchiffe 
erſchienen, um die bedingungslos 
übergebene Feſtung Hela zu beſetzen. 


Links: Was iſt mit Schlachtſchiff 
„Hood“? Die franzöſiſche Preſſe 
ſogar ironiſiert jetzt die Kommu- 
niques der britiſchen Admiralität, 
nach denen der engliſche Schlacht 
kreuzer bei der Bombardierung durch 
die deutſche Luftflotte in der Nord- 
ſee „durch Bombenſplitter“ getroffen 
wurde. Man müßte ſich fragen, ſo 
ſchreibt eine franzöſiſche Zeitung, 
wie ein Kriegsſchiff durch Bomben 
ſplitter getroffen werden kann, wenn 
die Bombe ſelbſt nicht auf das Deck 
auftrifft. Wahrſcheinlich platzen die 
Bomben, wenn ſie aus großer Höhe 
abgeworfen werden, in dein Augen- 
blick, wo ſie den Waſſerſpiegel er- 
reichen. Demnach muß alſo das eng- 
liſche Schlachtſchiff „Hood“ Bomben- 
treffer erhalten haben, denn ſonſt 
wäre es Herrn Churchill nie einge- 
fallen, Splittertreffer zuzugeben, die 
doch der „Hood“, dem größten 
Schlachtkreuzer der Welt, nur unbe- 
deutende Kratzer zufügen können. 
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Nach der Kapitulation Warſchaus. 
Durch umfangreiche Maßnahmen war 
die Stadt Warſchau von den Polen 
in eine Feſtung verwandelt worden 
und ſollte einem furchtbaren Schid- 
ſal preisgegeben werden. Nach langem 
Abwarten hat ſich jedoch die deutſche 
Heeresleitung entſchloſſen, durch ein 
ſchnelles Zugreifen die Kapitulation 
zu erzwingen, die dann auch 
bald erfolgte. Unſere Aufnahme 
zeigt umgeſtürzte Straßenbahn- 
wagen, die in den Straßen War- 
ſchaus als Barrikaden dienen ſollten. 


Mitte links: Eine der polniſchen 
Vorſtädte Warſchaus nach der Ka- 
pitulation. Als Folge der ſtarr— 
ſinnigen Verblendung des polniſchen 
Kommandanten der Millionenſtadt 
Warſchau mußte der Kampf um die 
Stadt begonnen werden, bevor ſie 


ſich dann entſchloß zu kapitulieren. 
Unfer Bild zeigt ein Vorortviertel 
nach dem Kampf. 


Mitte rechts: Auch Frauen be- 
fanden ſich unter den Gefangenen 
in Warſchau. Ein Bild, das den 
Wahnwitz der Verblendung der 
Warſchauer Bevölkerung eindringlich 
vor Augen führt: Aufgehetzt durch 
die ruchloſen Lügen der polniſchen 


Machthaber hatten ſich ſogar Frauen 
in die ſinnloſe Verteidigung der 
polniſchen Hauptſtadt einreihen laſſen. 
Unfer Bild zeigt eine Polin, die 
unſer Bildberichterjtatter in einer 
Gefangenenkolonne beobachtete. 


Links unten: Deutſche Pioniere 
beim Wiederaufbau. Die von den 
Polen bei ihrem Rückzug geſprengte 
Weichſelbrücke bei Dirſchau. Anſere 
Pioniere ſind ſchon an der Arbeit, 
um die Trümmer zu beſeitigen und 

eine neue Brücke zu bauen. 


